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Der Löwe .





Elftes Buch. Erſte Fabel .

Ver Lüme.

Jer Dullan Leopard beſaßz
e

I5 E

Durch Erbſchaft , Andern wohl zum Neide,

Oo mauchen Hitſch im Wald, manch Schaf im Wieſengras

And manches Nind auf ſeiner Weide.

Ein Löwe kam zur Velk auf nahgelegner Haide .

Nachdem Vegrüßungen gewechſelk dork und hiet,

Wie ' s Brauch iſt unler Volenkalen ,

Berief det Sullan gleich den Fuchs, ſeinen Vizier ,

' nen allen ſchlauen Diplomaken.
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„ Du fürchleſl. — ſagl er ihm — „den jungen Leu ' n ſo ſeht ?

Dein Valer ſtarb, was kann er machen?

85
die arme Vaiſe eh' r!

Er hal daheim manch ' ſchlimme Sachen

No16 zu beſlehn und ſchützk vielmehr

Dein Eigenlhum, als dah er den Erobrer ſpiele.“ —

Kopfſchüllelnd ſagt der Fuchs: „Ich fühle

Für ſolche Waiſen, Hert, grob Alilleid eben nichl!

Zum gulen Freund ihn uns zu hallen, ſcheink mit Pllicht,

Odeer ſogleich In ohne Gnaden

Vernichlen, eh' Gebiß und Ktall '

Ihm wachſen und er dann im ODkland ifl uns zu ſchaden .

Enlſchließ' dich ſchnell in jedem Fall .

Dein Horoſliop lienn' ich: groß wird durch Krieg er werden;

Der beßle Löwe wirder ſein

Füt alle ſeine Fteund ' auf Erden .

Buch' ſeine Fteundſchafkt dtum; wenn nein,

Huch' ihn zu ſchwächen. “ — Nichl hötk man auf dieſe Vorke .

Der Sullan ſchlief; im Neich, von ſeines Schloſſes Pfotte

Bis an die Gränzen, ſchlief ein Jedet; bis zuletzt
Das Lowenjunge ſich zum Teu ' n enkwickell . Jetzt

Oleht Alles gegen ihn, es ſchalll von Orl zu Orke

Det Lärm des Ktieges. Den Vezier

Itagt man um Nalh; er ſeufzl und ſptichl : „ Was reizel ihr

Ihn denn ? Nun iſt ' s zu ſpät und Nellung uns verſchloſſen !

Amſonſt tufl jetzt hetbei ihr kauſend Vundsgenoſſen;
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Je mehr, je theurer ! Nichls hilſt euch der ganze Hauf ,

Er ſtißt euch nur die Hammel auf.

Verſöhnt den Leu' n; er ſchafft allein beim blul' gen Verlkke

Alehr als die Helfer all' , die nur eu' t Guk verzehrk.

Drei Helfer hal er, mehr als all' die Euren werlh,

And oſlen nichts ; ſie ſind: Wlulh, Vachſamſieik und Slärke .

Verft ihm, ſo ſchnell ihr könnkt , ' nen Hammel hin zum Schmaus;

Verlangt er mehr, gebl' s ihm — es ſei euch nichk zu Leide —

Legt noch ein Nind dazu; doch, ralh' ich, ſucht ihm aus

Das fellefle der ganzen Veide,

And tellel ſo den Nefl!“ — Doch es mißfiel der Nalh,
8 blieb erfolglos . Alancher Okaal,

Des Sullans Nachbar , kam zu Falle ;

Keiner gewann , ſie büßlen Alle .

Vat auch ſafl alle Vell ihm feind,

Aleiſler blieb, den ſie fürchlend haſſen.

Hei klug und halle dir den Löwen ſtels zum Iteund ,

Haft du erſt groß ihn werden laſſen.
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Pubel .

Hohn Juppiters unterrichten
1

wollten.

Fur dlen Herrn Herzog von Hlaine.

eus halle einen Sohn, der, da ihm wohl beklannl

Dein Arſprung, dieſem Eßre machke

And wie ein Golt empfand und dachle.
Die Kindheil liel nichl; et , der junge Gollerſanl ,

Oltebt nach zwei Dingen nur vor allen :

Er wollle lieben und geſallen.
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Es war Verſland ihm und Gemülh

Vortausgeeilk der Zeik, auf deren leichlem Fillig
Zu früh nur jede Slund ' und jeder Tag enllliehl.

Flora , die liebliche , ſanft lächelnd, hold und ſillig,

Erregle mächlig des Olumpiers junges Herz.

Vas Leidenſchafl nur je im Dland iſt zu enkzünden,

Das zarleſle Geſühl, das zätllichſle Empfinden,

Thränen und Seufzer, nichls ſehlk ſeinem Tiebesſchmerz .

Vohl mußle von Geburk mik andern Himmelsgaben

Ochon ausgetüflek ſein des Zeus geliebles Kind,

Als andrer Göller Söhne ſind;

Ttefflich ſchien ſeine Voll ' er einfludirl zu haben;

Den Ciebhaber ſpielk ſo volllommen er , als wär '

Er in dem Fach kein Neuling mehr.

Zeus will indeh , daß er noch Anlerrichk erhalle.

Die Göͤller ſammell er um ſich: „BVis heuk verwalle “ —

7 Spticht er — „ich ganz allein der Vellen All; jedoch

Hab ' ich verſchiedne Aemket noch

Den neuen Göllern zuzulheilen .

Dies lheute Kind, gern lafſ' mein Aug' auf ihm ich weilen;

Alein Vlul iſl ' s, Alles iſt ſeiner Alläre voll .

Benn der Anſterblichkeil er würdig werden ſoll,

Aluß er allwiſſend ſein . “— Haum hal der Herr der Erde

Geendet, als man ihm Beifall zollk allermeiſl .

Alles zu wiſſen, hat das Kind nur zu viel Geift.

Der Gokk des Ktieges ſprichk: „Ich werde
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Delber ihn lehren jene Kunſl,

Durch welche mancher Held die Gunfl
Der Goller ſchon etlangt und des Olumpos Ehren. “ —

„„Ich will des Danges Kunſl ihn lehren ““ —

Dagl der blondlockige Apoll .

„ Von mir “ — tuft Hercules im Löwenfelle — „ſoll .

Er lernen Laſtler zu beſiegen ,

Zu bänd' gen wilde Gier, die Herzvergiſlerin ,

Die, einet Hydra gleich, flels neu umfltickk den Dinn .

Feind allem weichlichen Vergnügen,
Veiſ ' ich den Vſad ihm, der, von Ven' gen nur berühtk,
Zu höchſten Ehren auf der Spur der Tugend führk. “

Allein Cythera ' s Golk vetheihl

Ihm Runde von den Dingen allen .

Amor hal Vechk: welch Ziel erreichle nichk det Geilt,

Geſelll dem Oltehen zu gefallen?

8

—
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5 ſollen Wolf und Fuchs gar ſchlimme Nachbarn ſein;

In dieſer Veiden Näh' baul ' ich ein Haus mit nimmer .

Der Letzb' re lauerke ſchon immer

Des Vächlers Hühnern auf; und ob auch ſchlau und fein,

Gelaug' s ihm doch nichl techt, das Fedetvieh zu faſſen.

Für unſern Aleiſler Fuchs das Rergerlichlle war

Der Hunger einerſeils, andrerſeils die Gefaht.

„Doll “ — tief er — „ich das ſitzen laſſen ?

8
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Dies Vack lachl ungeſlraft mich aus !

Ich geh' , ich komm ' um aufzupaſſen,

Erſinne Liſt auf Liſt ; der Bauer bleibl zu Haus ,

Behaglich und bequem , ſchlägl Geld aus allen Dingen,
Verktaufl Geflügel, ſchmauſl auch ſelöll Rapaun , Faſan

And was er will ; und ich — krieg ' ich ' nen allen Hahn,
Dann möchl' ich ſchon vor Fteude ſpringen!

Varum hal Valer Zeus zu einem 0 doch

Alich auserſehn ? Ja , ich beſchwöte alle Alächle
Des Slyr und des Olymp, zur Sprache bring' ich' s nochl“ —

Nachdenkend, wie er wohl ſich rächle,

Vähll eine Nachl er aus , da Alorpheus reichen Safl

Gekräufell, Alles lag in liefen Schlummers Hafl :

Verwaller, Diener , Vieh, der Hund ſelbſt lag umfangen
Bon ſeflem Schlaf. Es hakder Vächler überdies,

Indem den Slall er offen lieb,
nen höͤchſl leichlſinn' gen Slreich begangen.

Leichl dringt der Väuber in den ſchlecht bewachlen Otl ,
Enlvoölltert ihn und fülll ihn an mil Blul und Mord .

Am nächflen Nlorgen ſand man dorl

Die Spuren ſeiner Thal, vergoſſnen Vlutes Zeichen
And haufenweis gelhürmke Leichen.
Faſt wär ' die BSonne, ſchreckverſlörl,

Zurückgeſunken in des feuchten Velles Ftieden .

Do ſchuf Apoll einfl , zornempötl

Ob ſolchen Aublicks auf den prahlenden Atriden ,
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Ein blulig Leichenfeld; man ſah der Griechen Alachk

Vetnichlel faſt — es war das Verk nut einer Nacht.
Ho zog Ajax , wahnwit' gen Nlulhes ,

In loller Gier vergoſſnen Blules ,

Erſchlagner Schaſe um ſein Zelk ' nen wüſlen Kteis ;

Den Vebenbuhler wähnk' , Aluß , er mik zu lödlen

And ſie , die ſchamlos ohn' Ertölhen

Dem Andern zuerkannl den Vreis .

Der Fuchs, ein 15 heul, die Hühner zu betriegen,

Ochleppt fork, ſo viel et kann , das Andre läht er liegen.

Der Herr khal, was man meift in ſolchen Fällen lhul :

Er ſchill die Dienerſchaft und zankl mil ſeinem Hunde :

„Verdammles Thier, du biſl nur zum Erſäuſen gul!

Vas gabſt du von dem Nlord nicht augenblicklich Kunde ? “ —

„ „ Varum liebl Ihr ' s denn zu ? Leicht war det Dieh geſtörl!

Ihr konnkel Euch als Herr, dem alles Dies gehörk,

Vei unverſchloſſner Thür ganz ruhig ſchlafen legen

And wolll , daß ich, der Hund , dem gar nichks dtan gelegen,

Für nichls und wider nichls den Schlaf Euch opfern ſoll ?““ —

Der Hund ſprach höchft verſländnißvoll ,

Fafl möchl' ich zu behaupken wagen ,

Ein Hert könnk' s auch nichlbeſſer ſagen.

Doch da er nichls war als ein Hund ,

Fand man , daß er nichls lauge, und

Der arme Kerl ward ſehr gehauen.
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Ver du auch ſei'fl, Hausherr und Valer ( im Verlrauen

Dag' ich dir, dieſes Glück erregle nie mir Neid) ,
Auf Andre bau' n, indeß du ſchläffl, iſt nie geſcheidl .

Als Letzter geh' zu Vell und ſchlieſß “ die Thüren richtig.

Vau ' nichl in Dachen, die dir wichlig,

Auf eines Anwalls Thäligheil .
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Genoß und Wonnen , die im reinſlen Lichle ſtrahlen.

Derſelbe Träumer ſah an andrem Otk in OQualen

' nen armen Klausnet , glulhumfachk ,

Der ſelbſt der Elenden Etbarmen rege machl .
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Das ſchien ihm ſonderbar und gar nichl recht zu paſſen,

Als hält ' Alinos in den zwei Todlen ſich geirrk.

Der Schläſer wachle auf, erſtaunk und ganz verwittk :

Solll ' ein Geheimnibh nichl det Ttaum vielleicht umfaſſen ?

Drum wolll ' er ihn ſich deulen laſſen.
Der Traumausleger ſagk: „ Wundre dich nichl; wohl Sinn

Hal dieſer Traum, ein Winſt der Göller iſl' s; ich bin

Bereil , die Deulung zu verſuchen.
Als ihre Zeik die Zwei auf Erden zugebracht ,

Da pllegle der Vezier die Einſamtteil zu ſuchen,
Der Klausner hat den Hof Vezieren ofk gemachl. “

Fügl ' ich ein Wörlchen noch zut Deulung dieſes Weiſen,

Alöchl' hier die Einſamleil vor aller Vell ich preiſen:
Die ſchafſt Dem, der ſie liebl, ein Glück , das ohne Neu' ,
Ein Pfand des Himmels, tein und ſchön und immer neu .

Vo ſeid iht Grle, die ich liebte, mik dem leiſen

Geheimnißvollen Vehn, wo , fern dem Lärm der Well

Aur kühler Schallen mich und Dufl umfangen häll,

9

And wos melodiſch klingk aus dunklet VBäume Neſlern ?
Vann darf ich, ſern von Hof und Sladl , nur den neun Schweſlern
Ganz angehöten ? Vann letnen am Firmamenk

Der Slerne Vunderlauf , den unſer Aug' nichlöſeunt ,
Die unerreichbar ſern in Vandelſeuer glimmen
And unſer Handeln wie unſer Schickſal beſlimmen ?

Bin ich geſchaffen nichl füt ſo erhabnen Flug,
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Veuk mit des Bächleins Lauf der Wonnen noch genug ;

Dein Aſer ſchildr' ich, das von Bäumen rings umgeben.

Aus goldnen Fäden ſpinnkl die Varze nicht mein Leben ,

Kein üppig Himmelbekk iſt meinem Schlaf beſcheerl;

Doch iſt mein Ochlummer drum ein Härchen minder werkh?

And witd er wen' ger ſeſt und wonnig mich umſchlingen?

Nein, einſam will gern ihm neue Gpfer bringen.

Naht dann der Augenblick des Scheidens: ohne Schen
And Sorg' hab' ich gelebt, und flerbe ohne Neu' .

267
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Pünſte Fubel .

ger Cüwe, der Allle und die heiden El

Un guk zu herrſchen, müſſe man ,

Neinke der Leu, Aloral ſluditen ;

Drum wendet er ſich einffmals an

Den Affen, dieſer war Dockor unker den Thieren.
Die Leckion beginnt, der Hett Präceplor ſpricht:
„ Ber weiſe herrſchen will , mein König, deſſen Bllichl

Il Horge für den Slaak und gtoße

Delbllübetwindung , nie ſei er ein eikler Vicht,
And Eigenliebe kienn' er nicht

Die iſt die Alutler , deren Schoohe
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Die Fehler all ' enlflammen , die

Do oſt man lriffl bei allem Vieh.

Daß gänzlich man von der Empfindung los ſich mache,

Ifl kteine gar ſo leichle Sache,
Ho ſchnell erteicht man nichk dies Ziel;

Die ein' germahen nur beherrſchen, iſt ſchon viel .

Dies Alillel , das erprobl und ächt ill,

Erhabner Hert, häll ſtels Euch fern,

Vas lächerlich und ungerechl iſ . “ —

„ „ Von beiden Atlen häll' ich gern

Ein Beiſpiel ““ — ſprach darauf der König.
Der Doclor ſagt: „ Im Herzen häll

Jeder Veruf — wit ſelbſl nichk wenig —

And jeder Stand ſich für den Erſlen in der Vell

And all ' die Andern nur für Laien ,

Die unverſchämk anmahend ſeien,

And was dergleichen Zeug man hier und da wohl ſchwätzl.
Die Eigenliebe zeigl auch oft ſich in dem Skteben,

Die Anſern zu erhöh' n; dies Willel iſt zuletzl

Ganz gul, ſich ſelber zu erheben.

Der Art ſah ich ſchon viel, und daraus ſchließh ich jetzl:
Do manch Talenl ifl hier nichls als geſälſchte Waare,

Die ſich zur Gellung nur durch ſtechen Schwindel bringl .

Einſt folgt' ich einem Eſelpaare ;

Ich achl' auf ſie und ſeh' , bald Der, bald Jener ſchwingl

Das Veihftauchfah ; ich hör' , wie wechſelweis beim Vandern

II . 68
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Einander Lob 5 teu' n, und Einer ſagl zum Andern :

„College, ſindel Ihr nichl dumm und ungerechl

„Den jenes ſo volllkommne Thier ? Er ſchändel

„ Ans; denn den Namen „Eſel “ ſpendel

„ Et Jedem, der nur blöd ' an Geift ift und geſchwächt.

„Andrer Veſchimpfung noch erſtechl

„ Er ſich: er nennl „Geſchrei “ unſet Geſpräch und Lachen.

„Der lächerliche Alenſch meinl ' s uns zuvorzulhun !

„ Er kann es nichl; nein, nein ! Ihr , Ihr müßl reden nun

„ And ſeine Vedner ſchweigen machen;

„ Die ſind nur Schreiet! Doch nichls mehr von all' dem Lug!

„ Wir kennen uns , das iſt genug .

„ And wolll Ihr unſer Ghr ergetzen

„Durch Euten Göllerſang , dah wir daran uns letzen,

„Erſcheint uns Vhilomel ' ein Lehtling nur , mehr nicht;

„Ihr ſeid der angesfürſl ' “ — Das andre Langohr ſrich
„College , gleichen Werlh weih ich an Euch zu ſchätzen. “

Nachdem das Eſelpaar einander ſo gektraul,

Preiſen von Bladl zu Bladk ſie laut

Jedet den Andern; denn zu ſördern ſeine Sache
Aleinl Jeder, wenn berühml er den Collegen mache,
Da doch des Andern Ruhm auf ihn zurück auch fälll .

Gat Viele ſienn ' ich in der Vell ,

Nichl unter Eſeln bloh, nein , Leule, welche glänzen

Durch Nang Oland, und die, waglen ſie' s, gern verkauſchl
Der Undern Blellung und mauch ' ſimple Excellenzen
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Zu Alajeſlälen aufgebauſchl.

Ich ſagl' am Ende ſchon zu viel; doch hoff' ich, ſchweigen
Verd ' Euer Alajeſläl davon. Ihr habl' s gewolll ,

Ihr wiblt ja, Ihr befahll, daß durch Veiſpiel' ich ſolll '

Die lächetlichen Folgen zeigen
Der Eigenliebe. Von der Angerechkigkeil
Red ' ich ein andet Alal , dazu bedarf ' s mehr Zeil . “

Do ſprach det Aff. Ob er den andern Vuncl indeſſen

Behaudelk, weil ich nichl — vielleichk mochl ' er ihn ſcheu' n;
Denn unſet Dockor war kein Natr : er hielk den Leu ' n

Für einen Herrn , mik dem nichk gut iſl Kitſchen eſſen.
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Sethste Fubel .

Ver ull und der Fuchs.

We
komml Reſop nur drauf, wenn er vom Fuchſe ſprichl,

Den höchſlen Preis der Liſl und Schlauheil i ihm zu geben?
Ich ſuche nach dem Grund, allein ich find ' ihn nichl.
Ich finde, dah det Volf, ver tlheidigt er ſein Leben ,

Oder fälll er ' nen Andern an ,

Genau ſo viel als Jener kiann .

Ich glaub' , er kann noch meht; ſafl möchl' ich mich erfrechen
And meinem Aedeiller hier ein wenig widerſprechen.
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Doch jetzl erzähl ' ich was , das alle Ehre machl
Dem Fuchs. Des Alondes Wild ſah er in einer Nachl

Auf tiefen Vrunnens Gtund; er hielt für ' nen enormen

Käſe der Scheibe runde Formen .

Zwei Eimer ſchöpflen, ab und auf

Bechſelnd, das kühle Naß herauf.

Das Füchslein , dem das Herz vor Gier und Hunger beble,

Hetzt' in den Eimer ſich, der hoch am Nande ſchweble ,

And ließß in ihm ſich ſchnell hinab.

Nun ſitzt et da im feuchten Grah,

Alerkit ſeinen Irtkhum, und mil Vangen

Diehl er ſich ſchon vom Tod umfangen;

Denn wie wieder hinaus, käm' nichk ein Andrer her

Den auch das Bild geläuſchl , und der,

Hein Anglück theilend, ihm zur Beile ,

Ihn auf demſelben Weg aus ſeiner Noth befteile ?

Zwei Tage waren ſchon vergangen ; Keiner kam .

In den zwei Nächlen ſchnilt die Zeik unaufhallſam

Ein Blück, in allgewohnker Weiſe,

Dem ſilberflrahlenden Geflirn aus ſeinem Kreiſe.

0

Verzweiſelnd ſitzt Hert Reinelie und mall .

Gevallet Volf , der alle Nimmerſall ,

Gehl jetzt vorbei . Der Andre rufl: „Alein Lieber ,

Ich ſchenk' dir was : ' nen Käs , hettlich, wie keinen du

Geſehn; Gokt Faunus ſelbſl bereilele ihn zu ,

Die Alilch gab Jo ihm, die Kuh.

69
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Beusz, wär' et krankt und läg' im

Genäſe , häll' er ſich an

5 herKaß geletz

Den Schnikk hab 'ich ſchon

Der Nefl ill immer noch dich ein felkes Fteſſen .

Oleig' in den Eimet, den für dich ich hingeſehzl. “
Er machl , ſo gut er kann, die Sach' ihm noch viel klarer .

Der Volf, der ' s glaubt —ſo thöricht war er

Bleigt ein, und ſein Gewichl , ſinkend in ſchnellem Lauf ,

Ziehl Aleifler Neinelte hinauf.

Opollen wir nichl, als ob wir nichl verführbar wäten

Durch Dinge, grundlos ganz wie das !

Leicht glauben ja wir Alle , was

Vir fürchlen und was wir begehten.



Der Mann vom Lande am Donauſtrande .
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lichl nach dem äußern Schein ſoll man die Teule ſchäzen.

Der alh iſl gul, jedoch nicht neu ; ſchon wies ich' s nach

An Aläuschens Irrlhum , und ich ſprach

Von Dem ſchon, was ich hier will auseinanderſetzen .

Heuk ſühr' ich euch als Zeugen an

Den gulen Sokrales , Reſop und einen Nlann

Vom Donaufltand , deh' ' Vild, gekreulich nach dem Teben

Gezeichnel , Alarc Autel gegeben.
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5

Die Erſlen ſind beliannk , der Andre ſei euch hier

In Kürze dargeſlellt von mit .

Er hakt' ein Kinn, das voll bedeckl von fltupp ' gem Vark wat ;

Der ganze Ketl, der dichk behaark wat ,

Schien mehr ein Bät zu ſein, ein VBät, noch ungeleckl.

Tief unler buſch ' ger Vrau ' lag ihm das Aug' verſleckt ,

Ochieler Blick, ſchiefe Nal' und aufgeworfne Lippe;

Bein Nock ein Whaßhe ' ne Oltippe

Als Gurk, gedreht aus Schilf und Tang.
Die Alibgeflall kam als Geſandker all ' der Slädle ,

Velche die Donau netl . Dork gab es keine Slälle ,

Bohin nichl röm' ſche
Wlbhie

drang

And nicht mik Näuberhand die blul' ge Geißelſchwaung.

Der Alann krak vor und ſprach nach einigem Vedenlten :

„Nömer, und du, Benak, die ihr mich hören wolll !

Erſt fleh' die Gölker ich, mir freund zu ſein und hold:
Geben die Ewigen, die meine Zunge lenlten,

Dab nichks ich ſage, was ſich kadelnswetlh erweiſl !

Ohn' ihre Hilfe ſteht dem Vöſen unſer Geiſl

Offen, den Nänſtien und Kahalen .

Indem man ſie umgehl, wird iht Gebok verletzl.

Hehl uns , wie Bkraſe wir der röm' ſchen Habgiet zahlen!

Aleht unſte Aliſſelhat als euet Sieg machl jetzt

Nom , ach! zum Verkzeug unſter Qualen .

Hülel, ihr Nömer, euch, daß nichk einſl komm ' der Tag,
Der unſte Thränen heim euch, der verhängnihvolle,
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And unſre Leiden bring ' , in rechlem Viderſchlag
Sieg unſern Vaſſen leih' und uns Vergellung zolle,

An dem der Himmel euch im Grolle

Zu unſern Sclaven machen mag!
Varum ſind eure wit ? Alan ſoll mit Ankwork geben:
Vortin ſeid beſſer iht als andte Völker ? And

Belch Nechk macht euch zu Herrn über das Erdenrund ?

Vebhalb verſlörl ihr ein unſchuldig harmlos Leben ?

In Frieden baulen wir glückliche Feldet ; wir

Dind fähig für der Kunſt und des Landbau ' s Geſchäfte .
Vas lehrlet die Germanen iht ?

Die haben Nlulh und Geiſleskräfle ;
Väten ſie gierig, wie ihr' s ſeid,

And voll Gewallthal, fiel ' am Ende,

Olall in die euren , jetzl die Nachl in ihre Hände ,

And ſie gebrauchlen ſie gewiß mil Alenſchlichkeil .

Wie es bei uns zu Land eure Vräkoren kreiben,

Iſl in der Thal nichl zu beſchreiben .

Oelbſt eurer Göller heil' ge Nlacht

Kann unenkweiht davon nichl bleiben;

Denn, wibl, die Ew' gen haben Achl

Auf unſer Thun. Sie ſchau' n — ihr gebl ja die Exempel! —

Vas Abſcheu nur erregl, wohin ihr Auge ſpähl:

Alibachlel ſich und ihre Tempel,

And eine Habgier, die oft bis zum Vahnſinn gehl.

Ven Nom uns ſendel, den befriedigl keine Veule;
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Beſitz und Arbeil unſrer Leule

Alarlern umſonſt ſich ab, zu ſäll ' gen Jener Gier .

Nuft ſie zurück; nichl wollen wir

Fürder für ſie die Felder bauen .

Vir ſliehen ins Gebitg, verlaſſen Städl ' und Auen.

OScheiden von unſern lieben Frauen ;

Vir wollen kein Geſchlechk erzeugen , das gebannl

Ans Elend iſt, fün Nom bevölßern nichl ein Land ,

Dem unker ſeinem Druck die Freiheil ging verloren .

Den Kindern , die vother uns gab

Der Himmel , wünſchen wir ein möglichſt ftühes Grab ;

Dem Anglück paaren ſo den Frevel die Vräloren .

Nufl ſie zurück, ſie impfen uns nur ein

Der Aeppigleil , des Laflers Schande!
Vald werden die Germanen ſein,
Vie ſie, ' ne gier' ge Näuberbande .

Das iſl' s, was meinem Vlick ſogleich in Rom ſich bot :

„Habl Ihr nicht ekwas zu verſchenſten?
Kein Remlchen zu verleihn ?“ — Vergeblich iſt ' s, zu denken

An Schutz durch das Geſetz: durch kauſend Kniffe lenkien

Die ſtes weit ab vom Ziel . Alein Vorl , das unſre Nolh
Euch ſchilderl, wird euch nichl behagen.

Ich ſchließe. Slrafel mik dem Tod

Alein vielleichl zu auſtichlig Klagen! “
Er witft ſich hin; erflaunt iſl Alles und beſiegt

Durch die Veredſamleil, die ſo hochherzig kühne,
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Des Vilden , der am Voden liegl.

Alan gibk den Adel ihm: dies ſei die einz ge Sühne,
Die ſolcher Rede wohl gebühtk. Nlan wählk ſoſork

Andre Vräloren; Work füt Vork

Ochteibl nieder man die Ned' , auf den Vefehl der Allen,

Als Lehr' und Nluſlet für die Nedner künfl' ger Zeil .

Nichl lang' hat ſich in Nom gehallen

Dieſe Art von Veredſamkeit.
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Achte PFubrl .

L
Her Sreis und die drei

Cinſt pflanzl' ein achtzigjäht' ger Gteis .

Välln gehl noch allenfalls; doch pflanzen in den Jahren ?“
Haglen drei Jünglinge, die Nachbarskindee waren —

„Gewih, er faſelk flellenweis !

Hagl nur , bei aller Gökler Gnaden .
Vas Iht von dieſet Nlüh' füt Itucht zu ätnken denäl,
Es ſei Alethuſalems Aller Euch denn geſchenktl!
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Der Greis und die drei FJünglinge .
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Vozu mil Borgen Euch beladen

Für eine Zukunſt, die Euch weigerk die Nalut ?

Denät der Verirrungen aus längllyergangnen Tagen;

Weilſicht ' gen Hoffnungen und Vlänen wolll enlſagen,
Das paßk für Anſereinen nur ! “ —

„„Ganz ſichet dürfl ' s auch Euch nichl bleiben ! ““ —

Erwidetke der Greis — „ „ Was man erwählk als Ziel,

Spätk komml ' s und währk nicht lang' . Die bleichen Varzen kreiben

Alit Euren Tagen und den meinen gleiches Spiel;

Ganz gleich, weil kurz geſleckl, ſind unſres Lebens Gränzen.

Ver wird der Olerne, die am blauen Himmel glänzen ,
Von uns ſich länger ſteu ' n? Gibl ' s eine Spanne Zeil ,

In der der folgenden Ihr völlig ſicher ſeid ?

Arenliel werden mich ob dieſes Schallens preiſen.

Vohlan! Volll wehten Ihr dem Veiſen,
Für das zu ſorgen, was Andte noch ſpäl erfreul ?

Ochon das iſt eine Frucht, die heut Genuh mit beuk;

Hie wird das Alotgen mir und manchen Tag verſühben.

Vielleichk werd ' ich die Sonne grüßen

Alehr als einmal auf Eutem Grab . “ “ —

Der Alle hatke Nechk: der Eine ſiel hinab

Vom Vord und ſlatb , eh' er Ametika geſehen.

Der Andre, der im Dienſl des Alars bewährk und brav ,

Ololz, in det Nepublik ruhmreichem Heer zu ſtehen,

Verlot das Leben , da ein Schuß ihn plötzlich kraf.

Der Drille fiel von einem VBaume,

I 71



282 Elftes Buch. Achte Kabel .

Den ſelbſl zu pfropfen er ſich quält .

Der Gteis grub weinend ein auf ihres Deulfleius Naume ,
6

Vas ich ſo eben euch erzähll .



Die Mäuſe und die Eule .
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ie ſpreche zu den Leuken man :

„ Hörk einen Witz, ich will euch Wunderdinge ſagen!“ —

Kennk ihr die Hörer ? Wihl iht dann ,

Ob auch ihrem Geſchmack es mag wie euch behagen?

Hier liegt ein Ausnahmsfall uns vot ; vor aller Vell

Vehaupl ' ich, daß die Bach' , obwohl ſie wunderbar iſl

And fabelhaft erſcheink, doch ganz gewih und wahr iſt.
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Ob ihres Allers ward ' ne Fichle einſt gefäll ,

Der Eule düflres Schloß, des Vogels, der, verbündel

Der Atropos , von ihr ofl ſchwatze Nlär ' uns kündel .

In ihrem hohlen OSlamm , in lief durchwühllem Loch

Vohnlen , mil andtem Vollke noch,

Viel Aläuſe ohne Fuß, vor Fell kaum anzuſehen.

Der Vogel nähtle ſie mik Haufen Korus ; doch wat

Dutch ſeinen Viß vother verflümmell ihre Schaar.
Die Eul ' hal' s klug bedacht , das muß) man zugeſlehen.
Denn wenn der Kunde ſonft Aläuſe gefangen nahm,

Vaten ſie aus dem Loch oft wieder ausgeriſſen;
Dem abzuhelfen, machl der Schelm ſie Alle lahm.

Nachdem er ihnen erſl die Veine abgebiſſen ,
Konnl ' er nach Herzenslufl , wenn' s ihm Vergnügen machl,

Heul Die und morgen Jene ſpeiſen;
All ' auf einmal ging nichl, auch war er ſlels bedachl
And hakle immer auf ſeine Geſundheil Achl.
Deine Vorſorge dürſt' ſich unſter gleich erweiſen:

Hie ging ſo weil, dah oſk genug

Er ihnen ſelbſl das Kotn zultug .

Nun ſoll Descarkes noch drauf beſlehn,
In dem Thier nut ein Trieb - und Näderwerk zu ſehn!

Velch Federchen mahnl' es daran ,

Dem ſlüchl' gen Mläuſevollt die Veine abzubeißen?
Venn Das Vetlland nichl iſt, ja, dann

Veih ich nichl, was Verſland ſoll heihen.

—
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Die Eule ſchliebl: „ Hak man ' ne Alaus

Gefangen, reibt ſie wieder aus ;

Drum würge man ſie gleich, wie man ſie hak, vom Friſchen!

Alle ? Das geht nicht an . Soll man für Vottalh dann

Nichk Sorge kragen auch ? Datum ernähte man

Die, ohne dah ſie uns enkwiſchen .

Doch wie ? Die Beine beiß' ich ab ! “ — Nun findel ihr,

Dahß klüger wohl ein Alenſch verfährk in ſolchem Falle ?

Lehrk Ariſtoteles und ſeine Jünger alle

Euch andre Logik? Zeigk ſie mir !

285
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Nlachwurt.

Do hat die Aluſe mit, an klarem Bache lauſchend,
In Göllerſprache überſehl,

Vas ſo viel Weſen einſl und jetzk

Hagen gewolll, mik det Nalur die Slimme kauſchend.

Dolmelſch verſchiednet Völlier, flelll'

Ich dar in meinem Verki ſie redend , All ' und Jede;
Denn Alles ſpricht in dieſer Vell ,

And Keinem iſt verſagk die Vede .

Venn Der für klüger ſich, als ich ihn ſchildre, häll,

Alag Jener , den ich hier einfühtk' , mich treulos ſchellen ,
Alag meine Dichkung auch nichl grad' als Alufler gellen:

Den Veg zeigl' ich; es komme dann

Ein Andter her und leg' die letzle Feile an .

Der Aluſen Günſllinge, führl aus , was ich begonnen;

Erganzt, worauf ich mich vielleichl nichl rechl beſonnen ;
Am den Gedanſen werfl der Dichlung ſchillernd Kleid .

Doch, ach! ich weih, dah iht nur zu beſchäfligl ſeid :

Indeh nut ſanflen Ochwungs die Aluſe mich beflügell,
Hal Ludwigs Siegerarm Europa jetz gezügelt ,

PFRFRFRFRR̃ ẽͥůmꝛↄ-peꝛůbdñ
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And Vläne führl uer aus , ethaben, wie ſie nie

Eines Alonarchen Haupk enlſptungen.
Der Nluſen Günſllinge , vor ſolchet Voeſie

Beugt Zeil und Varze ſich bezwungen.

Ende des elſten Buchs .
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